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Freitag, den 23. Januar 1925. 


Helſingfors 
und Sſowjetrußland. 
4 5 von Armin Zerbe. 


Die Helfingforfer Konferenz iſt zu Ende. 
Die offiziellen Ergebniſſe find nicht nennens- 


wert. Es wurde in allgemeinen Punkten das 
Verhältnis der Baltenſtaaten, alſo Lettlands, 
Eſtlands und Finnlands ſowie Polens zum 


Völkerbund feſtgeſtellt. Auch ſoll eine Eini- 


gung in der Garantie- und Abrüſtungsfrage 
erzielt worden ſein. Die Außenminiſter der 
einzelnen Staaten haben ſich ſehr optimiſtiſch 
über das weitere Zuſammenarbeiten ausge— 


ſprochen. Doch in den Kommiſſionen ſah die 
> Es türmten ſich Gegen- 
ſätze, die faſt unüberbrückbar ſchienen. Wenn 
man ſchließlich doch noch zu einer leidlichen 


Sache anders aus. 


Verſtändigung gelangt iſt, ſo iſt dies nicht 
zuletzt 


ſammenbruch der Konferenz ſich der großen 


Blamage bewußt war. 


Skrzynſki hatte in Helſingfors 


ferenz wurde von Kreiſen, die dem Zuſammen⸗ 
arbeiten Polens mit den Baltenſtaaten feind- 


lich gegenüberſtehen, in einer Weiſe gedeutet, 


die den aggreſſiven Charakter des polniſchen 
Vorgehens gegen die Freiſtadt Danzig ſowie 
die Expanſionsgelüſte Polens unterſtrich. Eine 
nicht geringe Rolle ſpielten auch dabei die 
Anſprüche Polens auf einige lettiſche Gemein- 


den. Polen, das zur Befreiung dieſer aud |. 
von einigen Polen bewohnten Gebiete beitrug, 
hat früher wiederholt den Wunſch ausgedrückt, 
dieſe Gemeinden dem Mutterlande einzuver- 


leiben bezw. eine Grenzregulierung vorzu— 
nehmen. Es iſt jedoch kaum anzunehmen, 
daß Skrzynſki gerade jetzt mit dieſem Wunſch 
auf der Konferenz herausgerückt iſt. Die Miß⸗ 
ſtimmung, die dadurch entſtanden wäre, hätte 
es kaum geſtattet, die Konferenz „glücklich“ zu 
Ende zu führen. Dagegen iſt mit einer ge— 
wiſſen Sicherheit anzunehmen, daß man ſich 
außerhalb der offiziellen Tagesordnung über 
das Verhältnis jedes der Konſerenzſtaaten zu 
Sſowjetrußland ſehr eingehend unterhalten hat. 


Sſowjetrußland hat der Konferenz große 
Bedeutung beigemeſſen. Die Zuſammenkunft 
der ruſſiſchen Botſchafter aus London und 
Paris in Verlin war kein Zufall. Die drei 
Botſchafter haben über Gegenmaßnahmen be— 
raten, die die Bildung einer antibolſche⸗ 
wiſtiſchen Front verhindern ſollen. Ob in 
Helſingfors die antibolſchewiſtiſche Front ſchon 


perfekt geworden iſt, iſt noch ungewiß. Die 


baltiſchen Staaten waren zurückhaltender als 
man allgemein angenommen hat. Die ſcharſe 
Abfuhr, die der eſtniſche Außen miniſter Puſta 
wegen ſeiner Behauptung, Sſowjetrußland 
hätte durch die „Komintern“ für den bolſche⸗ 
wiſtiſchen Putſch in Eſtland 10 Millionen 
Rubel geſpendet, von der ſſowjetruſſiſchen 


Preſſe erhalteu hat, ließ es auch den Außen⸗ 


miniſtern Lettlands und Finnlands geboten 


ſein, in Aeußerungen und Plänen gegenüber 


Erſchelnt Z mal woͤchentlich; dienstags, donnerstags und Sonn⸗ 
abends, mit dem datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen» 
preis; die 7geſp. Millfmeterzeile 10 Gr., im Text 40 Gr. Stellen- 
Geſuche 50%, Angebote 28% Rabatt, Ausland 50% Juſchlag. 


dem Eingreifen des Außenminiſters 
Skrzynſki zu verdanken, der bei einem Zus 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Looͤz, Jamenhofa 17, UI-10 


Sprechſtunden des Schelftleſters täglich 5—0 Uhr. 
Telephon des Schriftleiters: 2845. 


Die P. P. S. und die Minderheitsſozialiſten. 


Der Abonnementspreis 
beträgt Zloty 2,40, wöcentlih 60 Brofchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. 
25 Prozent zuſchlag. — Für Amerika einen dollar monatlich. 


für den Mongt Januar 
3. Jahrg. 


* 


— Für das Ausland 


Beſchlüſſe über die Zufammenarbeit mit der deutſchen Arbeiterſchaft. 


In unſerer Dienstagnummer berichteten wir bereits 
über den Parteirat der P. P. S. und über die Beſchlüſſe 
des erſten Verhanoͤlungstages. 

Am zweiten Tage betrafen oͤie Debatten auch die 
Zuſammenarbeit mit oͤen Minderheitsſozialiſten. Abg. 
Niedzialkowſki referierte über die Zuſammen— 


arbeit der P. P. S. mit anderen Sozialiſten auf inter⸗ 


nationalem Gebiet, während Abg. Czapinſki bean⸗ 
tragte: 


„Der Parteirat fordert den Hauptvorſtand auf, 
mit den ſozialiſtiſchen Parteien der Min⸗ 
derheiten in Polen im Kontakt zu fein.” 


Diefem Antrag, der angenommen wurde, folgte 


ein anderer des Abg. Dia mand: 


„Abmachungen mit Minderheitsparteien dürfen 


er teilweiſe 
ſpruch ſteht. 
In der Gewerkſchaftsfrage und der beabſichtigten 
Juſammenarbeit der Klaſſenverbände mit der deutfchen 
Arbeiterſchaft referierte Abg. Szezerkowſki. An⸗ 
genommen wurde ein Antrag Szezerkowſkis und Alda= 
meks folgenden Wortlauts: 8 
„der parteirat fordert den Hauptvorſtand auf, 
zwecks Beſprechung der gewerkſchaftlichen und 
politiſchen Forderungen der deutſchen Arbeiter: 
ſchaft Polens eine gemeinſame Konferenz einzu⸗ 
berufen.“ 
der „Robotnik“, dem wir dieſe bedeutfamen 
Beſchlüſſe entnehmen, oͤruckt diefelben ohne nähere Erz. 
läuterungen ab. Infolgedeffen können wir nicht feſt⸗ 
ſtellen, in welchem Geifte und Sinne diefe Beſchlüſſe 


mit oem vorhergehenden im Wider⸗ 


nur diejenigen Parteien betreffen, die zur Lon do gefaßt wurden. Wir müſſen daher auch unfere Stel⸗ 


ner Internationale gehören.“ 
Auch diefer Antrag wurde angenommen, trotzoͤem 


lungnahme zurückſtellen und die beantragte Konferenz 
abwarten. 


einen: 
ſchweren Stand. Das Zuſammenfallen des 
Briefkaſtenſtreits mit' der Eröffnung der Kon⸗ 


Großmächte zum Ausdruck kommt, haben be- Das iſt eine deutliche Sprache. Die 


Sſowjetrußland vorſichtiger zu ſein. In der loſen in England macht es der konſervativen 
offiziöſen bolſchewiſtiſchen Preſſe fehlte es auch Regierung ſogar zur Pflicht, die Handelsver⸗ 
nicht an Drohungen gegen Polen, das nach handlungen mit Sſowjetrußland wieder auf- 
der „Isweſtja“ bereits mit Rumänien ein zunehmen. Die Vereinigten Staaten, die ſich 
antibolſchewiſtiſches Bündnis geſchloſſen hat. von England nicht den Rang ablaufen laſſen 
Beachtenswert iſt die Erklärung des lettiſchen wollen, find heute drauf und dran Sſowjet⸗ 
Außen miniſters Meierowitſch, der ſich inbezug rußland anzuerkennen. Dasſelbe gilt auch 
auf einen Baltikumbund mit Einſchluß Polens | von Japan, das vom fernen Oſten aus zur 
ſehr ſkeptiſch ausdrückte. Er wünſche nicht wirtſchaftlichen Expanſion drängt. 5 
neue Freundſchaften, gemeint iſt damit Polen, Die baltiſchen Staaten haben ihr Beſtehen 
mit neuen Feindſchaften zu bezahlen. nach der „Isweſtja“ ausſchließlich der „Korrekt 
Die Ereigniſſe in Eſtland ſowie der heit“ der Sſowjets zu verdanken, die, wie. die 
immer größer werdende Einfluß Sſowjetruß.] Verhältniſſe augenblicklich liegen, nicht 
lands, der in den Anerkennungen durch die daran denken, gegen die Randſtaaten vorzugehen. 
„Isweſtja“ 
wieſen, daß der ruſſiſche Kommunismus im gibt aber auch gleichzeitig das Mittel an, durch 
Laufe der ſieben Jahre zu einem wichtigen | welches man die Freundſchaft der Sſowjets er⸗ 
politiſchen Machtfaktor geworden iſt. Es fragt ringen kann. Das Mittel iſt einleuchtend: Die 
ſich nun, ob es im Intereſſe der Baltenftaaten, | Baltenſtaaten ſowie Polen ſollen nicht als Wall, 
Polens und Rumäniens liegt, einen Schutz. ſondern als Brücke gegenüber Sſowjel⸗ 
wall gegen Sſowjetrußland zu bilden, um da- rußland dienen. Die Sſowjetpreſſe weiſt damit 
durch dem Eindringen des Kommunismus nicht nur auf die große Bedeutung der Staaten 
einen Riegel vorzuſchieben. Iſt der Kommu- | als Lieferanten, ſondern auch als Durchfuhr⸗ 
nismus nicht lebensfähig, ſo muß er an ſich länder hin. 
ſelbſt zugrunde gehen. Durch Defenſivbünd⸗ Es iſt nicht zu verkennen, daß die Balten⸗ 
niſſe aber hetzt man ſich ein mächtiges Volk ſtaaten wie Polen in einer wirtſch aftlichen 
auf den Hals, das erſt recht danach ſtreben A bh ä ngigkeit zu Rußland ſtehen. Polen 
wird, in den Randſtaaten kommuniſtiſche braucht bei der gegenwärtigen großen Wirtſchafte⸗ 
Ideen zu propagieren. Bisher hat es ſich ge⸗ triſe heute mehr denn je den ruſſiſchen A bſatz— 
zeigt, daß kommuniſtiſche Putſche und Revol- | markt. Wirticaftliche Beziehungen aber find 
ten nur in den Ländern aufflackern konnten, nur auf freundſchaftlicher Baſis möglich. Ein 
die wirtſchaftlich ſchwer darniederlagen. Dies Defenſinbündnis gegen die Sſowjets ſchließt ſelbſt— 
war der Fall in Bayern, Ungarn, Rumänien verſtändlich freundſchaftliche wirtſchaftliche Be 


und Eſtland. Auch die polniſchen Oſtgebiete ziehungen aus. Die Außenminiſter haben ſich 


ſind ein dankbares Feld für die bolſchewiſtiſche hoffentlich in Helſingfors Rechenſchaft darüber 
Propaganda. Die ſträfliche Unterdrückungs⸗ gegeben, was für die Entwicklung ihrer Staaten 
politik der polniſchen Regierung hat in dieſen nützlicher iſt, ob Handels beziehungen mit einem 
Gebieten Verhältniſſe geſchaffen, die die Weiß, wirtſchaftlichen Aufſchwung oder aber antibolſche⸗ 
ruſſen und Ukrainer direkt in die Arme des wiſtiſche Front, die unvermeidlich zu einem Kriege 
bolſchewiſtiſchen Koloſſes treiben. führen müßte. Es wäre ſtaatsmänniſche Klugheit 

Auf die Hilfe Englands bezw. Frankreichs der Außenminiſter, wenn ſie ſolch eine Politit be⸗ 
iſt bei einem Defenſivbündnis nicht zu rech: treiben würden, die die wirtſchaftliche und inner: 
nen. Auch Amerika hat an einer Iſolierung | politifche Geſundung der Staaten ſich zum Ziel 
Sſowjetrußlands kein Intereſſe. Die im De- geſetzt hat, denn dann wäre der bolſchewiſtiſchen 


zember ſtark angewachſene Zahl der Arbeits-] Propaganda der Boden entzogen. ö 


\ \ 


Lodzer Dolbszeitung 


Grabſbi verteidigt Thugutt. 


In der Budgetkommiſſion wurde die Ausſprache über 
das Expoſe des Miniſterpräſidenten Grabſki eröffnet. Abg. 
Michalſti von der Chriſtlichen Nationaldemokratie beſprach 
ſehr eingehend die Frage der Auslandsanleihe. Er wies 
darauf hin, daß Deutſchland, das durch den Dawesplan 
ſtark belaſtet iſt, ohne weiteres eine Auslandsanleihe erhal: 
ten hat. Dasſelbe gilt auch von der deutſchen Induſtrie. 
Polen dagegen mache die größten Anſtrengungen, eine 
Anleihe zu erhalten. Bis jetzt waren jedoch alle Bemü— 
hungen ohne Erfolg. Michalſki wies auch auf die Reden 
des Bizeminifterpräjiventen Thugutt zum Briefkaſtenkonflikt 
hin, die im Auslande einen ſchlechten Eindruck hervor: 
gerufen haben. Grabſki fühlte ſich veranlaßt, für feinen 
Kollegen einzutreten. Er erklärte, daß die Reden auf den 
Gang der Anleiheverhandlungen nicht eingewirkt hätten, 
denn die ausländiſchen Kreiſe, mit denen er Gelegenheit 
hatte, zuſammenzukommen, haben nichts Nachteiliges über 
die Ausführungen Thugutts geäußert. 

Grabſki mußte fo jagen, denn andernfalls hätte er 
Thugutt bloßgeſtellt, und dieſer wäre gezwungen geweſen, 
daraus die Konſequenzen zu ziehen. 


Die Chadecja ſpricht zur 
Wahlordnung. 


„Am Sonntag hielt die Chadecſa in Warſchau 
ihren Parteirat. Aus dem Tätigbeſtsberſcht iſt zu 
erſehen, daß die Partei im Jahre 1924 einen Zu- 
wachs von 10 Parteizeitungen und Schriften zu 
verzeichnen hat. 

„Jum Thema „Wahlordnung“ ſprach Abg. 
Geiſtlicher Kaczynſbi. Seiner Anficht nach kann 
eine Aenderung der Wahlordnung nach dem Dor— 
ſchlag der Piaften und der Endecſa für den Staat 
(lies: auch für dieſe Partei) große Gefahren brin- 
gen. Es dürfte höchſtens eine Verringerung der 
Abgeordnetenzahl zugelaſſen werden. Gutzumachen 
iſt auch die Ungerechtigkeit, daß bei den letzten 

ahlen in manchen Bezirken 13 bis 14 tauſend 
Wähler einen Abgeordneten erhielten, während in 
anderen Bezirken für ein Mandat 26 bis 30 faufend 
Stimmen notwendig waren. 

Abg. Chacinſbi nahm zu der politiſchen Lage 
Stellung und erklärte, daß die Chadecja die Grabiti- 
regierung für alle Fälle halten müſſe. Wer Grabſbi 
ſtürzen würde, müßte die Oerantwortung für das 
Chaos übernehmen, das darauf entſtehen würde. 

Der Parfeirat hat die Anfichfen der Abge- 
ordneten gufgeheißen. 


Der Briefbaſtenſtreit. 


Das Generalſebretariat des Dölkerbundes hat, 
wie polniiche Blätter melden, beſchloſſen, den Brief. 
baſten konflikt auf die Tagesordnung der nächſten 
Seſſion des Dölberbundes zu ſtellen. Sollte der 
Dölberbund beine Entſcheidung fällen. dann ſoll der 
Konflibt dem Haager Schiedsgericht überwieſen 
werden. 
Der Londoner „Evening News“ weiß zu be- 
richten. daß Danzig eine Reihe engliſcher und ame 
rſzaniſcher Korreſpondenten eingeladen hat, die an 
Ort und Stelle ſich über den Konflibt mit Polen 
unterrſchten ſollen. Die Koſten des Ausfluges foll 
angeblich die deutſche Reichsregierung tragen. Pol- 
niſche Blätter ſchließen daraus. daß Deutſchland für 
ſich Kapital aus dem Konflibt ſchlagen will. 

Der Danziger Senat hat am Mittwoch Stel— 
lung zu den von Polen angedrohten wirffchaftlichen 
Kepreſſalien genommen. Was der Bohyhbott der 
Danziger Meſſe anbelangt, ſo ſind Anmeldungen 
aus 16 Staaten eingelaufen. Die Anmeldungen 
aus Polen befragen baum 12 Prozent. Die Redner 
hießen das Dorgehen des Präſidenten Sahm gut. 
Auch der Sozialdemokrat Goel wies ganz enffchie- 
den die hiſtoriſchen Anſprüche Polens auf Danzig 
zurück. Er ſtellte jedoch feſt. daß der Danziger 
Senat die Schuldigen am Beſchmieren der Kaſten 
unbedingt hätte beſtrafen müſſen. 


® 
Sejm. 
(Bon unſerem K-Parlamentsberichterſtatter). 


Am Dienstag iſt der Seim nach den Weihnachts 
ferien zum erſten Mal wieder zuſammengetreten. Auf der 
Tagesordnung ſtand nichts von Wichtigkeit. Vier Dring⸗ 
lichkeitsanträge in Sachen des Brieffaftentonflilis wurden 
der Kommiſſion für auswärtige Fragen überwieſen. Sie 
ſollen am Freitag nach einer Erklärung des Außen⸗ 
miniſters Skrzynſki zur außenpoliliſchen Lage zur Beratung 
gelangen. Das Geſetz über den Schutz der Brieftauben 
wurde in 2. und 3. Leſung angenommen. 


Autonomie für die Akrainer und Weißtuſſen. 


In der Dienstagſitzung des Sejm reichte der Klub 


der polniſchen Sozialiſten das Geſetzesprojekt über eine 
territoriale Autonomie für die Ukrainer und Weißruſſen 
ein. Damit hat die P. P. S. als erſte das Wort zur 
Regelung der Minderheitenfrage in Polen ergriffen. 


Maſſenanträge um Auslieferung von Abgeordneten. 

In der geſtrigen Sitzung der Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion wurden zwei Anträge um die Auslieferung 
des Abg. Dziduch (Bauernbund) abgelehnt. Auch wurde 
einſtimmig der Antrag um die Auslieferung des Abge⸗ 
ordneten Glabinſti (Nationaler Volksverband) und Mora- 
czewſti (P. P. S.) ſowie um die Auslieferung von 21 Ab. 
geordneten der P. P. S. wegen Unterzeichnung einer 
Sejminterpellation abgelehnt. 

Der legte Antrag der Staatsanwaltſchaft ift charak— 
teriſtiſch. Sie muß wiljen, daß die Verfaffung eine Aus- 
lieferung verbietet, wenn es ſich um Arbeiten der Abge— 
ordneten auf dem Sejmterrain handelt. 


„Piaſt“ will Kredite. 

In der geſtrigen Sitzung der Budgetlommillion 
ſtellten einige Abgeordnete den Antrag, die im Budge! 
vorgeſehenen Kredite für die Landwirtſchaft zu kürzen. 

Abg. Byrka (Plaſt) wandte ſich in ſcharfen Worten 
gegen Grabſki und erklärte, daß wenn auch nur ein 
einziger Groſchen von den Krediten für die Landwirt 
ſchaft geſtrichen werden follte, der Piaſt gegen die Regie⸗ 
rung ſtimmen werde. 

Premier Grabſki griff vermittelnd ein. Die Anträge 
wurden endgültig noch nicht erledigt. 


Volksentſcheid über ein Alkoholverbot 
in Jakopane. 


Aus Sabopane wird berichtet, daß ſich dort 
ein Ausſchuß zur Durchführung einer Volbsabſtim- 
mung im Sinne des Qrt. 4 des Gejekes vom 
23. 4. 1920 gebildet haf, Es ſollen alle über 21 Jahre 
alten Mitglieder der Gemeinde beiderlei Geſchlechts 
darüber abſtimmen, ob in Jubunft in Fabopane 
Alkohol verkauft werden darf oder nicht. Es wird 
dies in Polen die erſte derartige Abſtimmung fein. 


Blutjuſtiz in Eſtland und Litauen. 


Die eſtniſche Polizei hat einen der bolſchewiſti⸗ 
ſchen Kommiſſare feſtgenommen, die bei der roten 
Invaſſon in Eſtland, die zu Ende des Weltkrieges 
erfolgte, eine verhängnisvolle Rolle ſpielten. Es ift 
ein Rufe namens Sſchtſcheglowitow, der damals 
mehrere eſtniſche Bauern ermordet haben ſoll. Er 
wuede ſetzt vom Keiegsgericht zum Tode verurteilt 
und hingerichtet. ; 97 855 
In Kowno find wegen Propaganda in der lifaui- 
Shen Armee vier Kommuniſten zum Tode 
verurteilt und hingerſchtet worden. 

Die vorſtehenden Nachrichten aus Eſtland und 
Litauen zeigen, welch einen Grad von Erbitterung 
der Kampf angenommen hat, der von den Regie- 
rungen der öſtlichen Kandſtaaten gegen die Kommu— 
niſten geführt wird. Todesurteile wegen angeblicher 
Mordtaten, die im Jahre 1918 begangen wurden! 
Todesurtelle wegen Propaganda in der Armee! 
Und den Todesurfeilen folgen die Hinrichtungen 
auf dem Fuße. Die Henber haben alle Hände voll 
zu kun. Dieſe Methoden, die die Panik der Be- 
hörden in den Randftaafen bennzeichnen, find weder 
geeignet. die „bolſchewiſtiſche Gefahr“ im Innern 
diefer Länder abzuſchwächen, noch die Sympathien 
der weſteuropäiſchen Länder für den Abwehrkampf 
der Randftaafen gegen Mos bauer Expanſſons gelüſte 
zu fördern. Sie wecken vielmehr in ſteigendem 
Maße die Empörung aller Kulturvölber gegen die 
Blutſuſtiz, die den Kommuniften gegenüber ange- 
wendet wird. Mit derſelben Schärfe, mit der ſich 
Weſteuropa gegen die Hinrichtungen in Georgien, wie 
gegen das blutige Treiben der ruſſiſchen Tſcheba 
gewandt haf, proteſtiert es ſetzt, im Namen der 
Menſchlichbeit und der politiſchen Dernunft, gegen 
die Blutjuftiz, die in Litauen und Eſtland geübt wird. 


Coolidges Abrüſtungsabtion. 
Auch das entwaffnete Deutſchland fort mitberaten. 


Aus Waſhington wird gemeldet, daß man in 
politiſchen Kreiſen davon ſpreche, Deutſchland zur 
Teilnahme an der zweiten Abrüſtungs bonferenz ein- 
zuladen, die der Präſident der Vereinigten Staaten 
für den Sommer oder Herbſt d. Js. einzuberufen 
gedenke. Rußland werde nur dann eine Einla- 
dung erhalten, wenn die ameribaniſch-ruſſiſchen Der— 
handlungen bezüglich der Anerkennung der Sſowjet⸗ 
regierung vor der Einberufung dieſer Konferenz 
würden beginnen können. Die amerikaniſche Re. 
gierung hege die Hoffnung, daß die Derhältnis zahl 
von 5:5:3 bei der Beſtimmung der ſchweren 
Kriegsſchiffe, die auf der letzten Abrüftungskonferenz 
angenommen worden ſei, auch auf die leichten 
Kreuzer und die U-Boote ausgedehnt werde. 


Muſſolini verrückt? 


Der Genfer Korreſpon dent des „Vorwärts“ meldet, 
daß in die Schweiz Nachrichten gelangt ſind, wonach 
Muſſolini geiſteskrank ſein ſoll. Der Zentralrat der 
Faſchiſten ſoll die Symptome der Geiſteskrankheit für ſehr 
ernſt angeſehen haben. Es ſoll beſchloſſen worden ſein, 


Muſſolini mit Männern zu umgeben, die verrückte Ent⸗ 
ſchlüſſe des Miniſterpräſidenten verhindern ſollen. 


Nr. 10. 


Dr. Luther im erſten Feuer. 
(Von unſerem reichsdeutſchen E, M.-Korreſpondentey.) 


Reichskanzler Dr. Luther hat dem Reichstag 
ſein Kabinett vorgeſtellt. ls Dr. Luther feine 
Rede beginnen wollte, wurde er von lärmenden 
Surufen der Linbsparteſen empfangen. Er ſtand 
minutenlang, ohne ſprechen zu können. Man ſah 
ihm die große Erregung an. And als er anhob zu 
Bie da zitterte ganz bedenklich feine Stimme. 


s die Kommuniſten zu lärmen begannen, ſah ſich 


der Reſchstagspräſident gezwungen, ſich direbt an 
einzelne bommuniſtiſche Abgeordneten mit dem Er- 
ſuchen zu wenden, den Reſchsbanzler ſprechen zu 
laſſen. Als der Reichskanzler der früheren Regie- 
rung Dank ausſprach und die hohen politiſchen und 
verehrungswürdigen menſchlichen Eigenſchaften des 
ſcheidenden Reichs banzlers Marx hervorhob. erneuerte 
ſich der Lärm bei den Kommuniſten. Die Abg. 
Frau Golbe rief: „Warum haben Sie ihn denn ge— 
ſtürzt, wenn er jo verehrungswürdſg iſt?“ Als der 
Reichskanzler weiterhin verſicherte, es ſei bei der 
Kabinettsbildung für ihn und ſeine Kollegen in erſter 
Linie der Wille maßgebend geweſen, zu verhüten, 
daß aus der Regierungsbeiſe eine Staatsbriſe werde, 
rief ein Kommuniſt höhnend: „Mönchlein, Mönchlein, 
du gehſt einen ſchweren Gang!“, was im ganzen 
Hauſe Heiterkeit erregte. Als Dr. Luther, der 
immer wieder unterbrochen wurde, ſich darüber 
beſchwerte. daß er nicht ſprechen könne, wurde er 
von den Linbsparteien ausgelacht. 

Den erſten Dorſtoß gegen die Regierung unter- 
nahm der Sozjaliſt Dr. Breidſcheid, der in heftiger 
Meile das Regſerungeprogramm _ Erififierfe. Er 
hündigte die ſchärfſte Oppofition der Sozialdemokratie 
an und brachte ein Mißtrauens volum gegen die Re- 
gierung ein. Das Senfrum gab eine Erklärung ab, 
daß es ſich für die Regierung aussprechen muß, weil 
es beinen anderen Ausweg ſah, um aus der 
Regierungskrife herauszukommen. Dieſe Erklärung 
wurde von den Kommuniften mit Hohngelächter 
empfangen. 


Die Liga für Menſchenrecht gegen das Kabinett. 


Die Liga für Menſchenrecht hat einen ſcharfen 
Proteſt gegen das neue Kabineft erlaſſen, weil in 
ihm Männer fißen. die der Begünſtigung an der 
Ermordung Dr. Nathenaus verdächtigt ſind. Ge- 
meint iſt der Wirtſchaftominiſter Neuhaus, der Ebren- 
vorſitzender des Jugendbundes war, aus dem die 
Mörder Rathenaus hervorgingen. f 


Kommuniſtiſche Demonſtration 
in Berlin. 


Die Kommuniſtiſche Partei hat ihre Mitglieder zu 
einer großen Demonftration im Often Berlins aufgeboten. 
Die Kundgebung galt neben der Forderung auf Frei⸗ 
laſſung der politiſchen Gefangenen zugleich einer Gedenk⸗ 
feier für Karl Liebknecht, Roſa Luxemburg und Lenin. 
An der Demonftration haben ſich 25 bis 30 000 Perſonen 
beteiligt. Neben zahlreichen Fahnen und Sſowſetſternen 
ſah man in den zum Teil recht ſtattlichen Zügen Dekora⸗ 
tionen und Tafeln, auf denen gegen die weitere Inhaf- 
tierung der politiſchen Gefangenen, für den Achtſtundentag 
und gegen die neue Regierung Luther demonſtriert 
wurde. Beſonderes Aufſehen erregte ein Wagen, auf 
dem eine rieſige Guillotine ftand, auf deren oberem 
Querbalken die Worte Da wesplan zu leſen waren. 
Faſt alle Züge hatten Kinderabteilungen, in denen Jun⸗ 
gen und Mädels im Alter von 6 bis 14 Jahren mar- 
ſchlerten. Sprechchöre proletariſcher Frouen, dle durch 
rote Kopftücher aufflelen, riefen unaufhörlich in gleſchem 
Rythmus: „Amneſtie! Wir fordern Amneſtie!“ Gegen 
11½ Uhr war die Weberwieſe überfüllt und ſtarke Züge 
mußten in den Seitenſtraßen Aufſtelſund nehmen Leber, 
all ſprachen Redner. 
ſcharf. Man wandte ſich vor allem gegen die „monarchl⸗ 
ſtiſche Regierung Luther“. Der parlamentariſche Kampf, 


ſo hieß es, könne dem Proletariat nie den Sieg bringen. 


Das Proletariat müſſe ſich Waffen beſchaffen, wo es 
fie finde; auf den Varrikaden in den Städten, im Bür⸗ 
gerkrieg müſſe die Entſcheidung für das Volk fallen. 


Einhaltung des Achtſtundentages 
in Deutſchland. 


Arbeitsminiſter muß gleichlautend bei uns antworten. 


Die neue deutſche Reichsregierung hat am 
IT. Januar in einer Miniſterratsſſtzung den Antrag 
des Arbeitsminiſters angenommen, wonach in den 
Kobereien und den Hüttenwerben der Achtſtundentag 
und damit das Oreiſchichtenſyſtem wieder eingeführt 
wird. Der Beſchluß ſoll vom 1. April ab konſequent 
durchgeführt werden. In dem Antrag des Minifters 
heißt es, daß die ſozial-politiſchen Rüdfihfen die 
Annahme des Beſchluſſes nötig machen. 

Wenn der Beſchluß auch eine Reklame für die 
gegenwärtige Regierung fein ſoll, ſo hat ihn die 
deutſche Arbeiterſchaft doch mit großer Erleichterung 
e da er den Swölfſtundentag in den 
Hüttenwerben endlich abſchafft. Die aus dauernden 
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Arbeiten der reichsdeutſchen Klaſſengewerbſchaften, 


die von der ſozialdemobratiſchen Partei geführt und 
unterſtützt werden, führten ſomit zu dem erſtrebten 
Refultaf. 

Dieſer Beſchluß der deutſchen Reichsregierung 
muß nunmehr auch unſere Regierung zu demſelben 
Schritt veranlaſſen, die ſeinerzeſt feierlich verſprochen 
hat, die Verordnung über die Verlängerung der 
Arbeitszeit in dem Bugenblick zurückzuzjehen, in 
dem in Deutſchland der Achtſtundentag wieder ein- 
geführt wird. An Herrn Miniſter Sobal liegt es 
nun, den Termin der Abmachung in der Induſtrie 
Gberſchleſiene abzuändern. Sie darf nur bis zum 
1. April verpflichten. 


Sadoul blagt Noulens und 
Clemenceau an. 


Sadoul, der franzöſiſche Kapitän, der mit Kraſſin 
nach Paris zurüdkehrte, hatte ſich vor dem Kriegsgericht 
in Ocleans wegen Fahnenflucht zu verantworten. Das 
Gericht beſchloß nach der Verteidigungsrede Sadouls, 
dieſen bis auf weiteres freizulaſſen. Aus der Berteidi⸗ 
gungsrede hat folgende Stelle großes Aufſehen erregt: 

„Ee iſt unbegreiflich, daß man in Frankreich immer 
noch nicht weiß, daß Lenin und Trotzki bei der Bildung 
der Sſowfetregierung unaufhörlich die militäriſche Unter⸗ 
ſtützung Frankreichs zur Wiederaufnahme des Krieges 
gegen Deutſchland erbeten haben. So wurden beiſpiels⸗ 
weiſe die ruſſiſchen Generale, die den Frieden von Breft- 
Litowſt verhandelten, von dem General unſerer Miſſion 
ernannt. Lenin rechnete mit einem Abbruch der Friedens⸗ 
verhandlungen und nahm an, daß er gezwungen ſein 
würde, den Keleg gegen Deutſchland wieder aufzunehmen. 
Ec lleß daher durch mich fragen, ob die franzöſiſche Mili. 
täcmiffton bereit ſei, ſich an die Spitze des ruſſiſchen 
Heeres zu ſtellen. Herr Noulens lehnte ab und der 
Friede von Breſt⸗Litowſk wurde unterzeichnet. Der 
Hauptverantwortlihe für den Frieden von Breſt⸗Litowſk 
und den Tod von Hunderttauſenden unferer Soldaten iſt 
Clemenceau.“ 

Der Vorſitzende wagte eine ſchüchterne Einwendung, 
Sadoul fährt aber fort: 

„Man weiß in Frankreich ebenſo wenig, daß die 
franzöfifhe Militärmiſſton nach der Unterzeichnung. des 
Frledens von Breſt⸗Litowſk, als der Botſchafter Noulens 
vor den Deutſchen bereits die Flucht ergriffen hatte, 
zuſammen mit dem Generalſtab arbeitete, der die Regie⸗ 
rung der Roten Armee in die Hände bekam. Als die 
Deutihen zurlückwichen, erihien Noulens wieder auf der 
Bildfläche und wlegelte 50 000 Tſchechoflowaken und die 
Weißgardiſten auf. Bei dem Scheitern feiner Pläne 
ergriff Noulens endgültig die Flucht. Das Leben der 
franzöſiſchen Offiziere war aber wegen ſeiner Haltung 
in Gefahr; ich aber allein habe ſie gerettet.“ 

Sadoul ſtellt feſt, daß man ihm die Rückkehr nach 
Frankreich verwehrte, um die Perſon Noulens vor ſeinen 
Enthüllungen zu ſchützen. Aus dieſem Grunde und auch 


weil er von der kommuniſtiſchen Partei zum Kandidaten 
aufgeſtellt war, wurde er 1919 zum Tode verurtellt. 
Sadoul nennt das Urteil einen polltiſchen Mordverſuch. 
„Die wahren Schuldigen,“ ſo ſchließt er, „ſind Noulens, 
der verhinderte, daß man mit der Sowjetrealerung zu 
einer Verſtändigung gelangte und Clemenceau.“ 


Verhandlungen zwiſchen Regierung und Wirtſchaft. 


Grabſti hat am Dienstag die Beratungen mit den 
Vertretern der Wlrtſchaft fortgeſetzt. Abg. Wierzblcki for⸗ 
derte für die Induſtrie Steuererleichterungen. Die im 
Budget vorgeſehene Höhe der Vermögensſteuer müſſe die 
Induftrie und den Handel ruinieren. Es liege daher im 
Intereſſe der Sanierung, die Vermögensſteuer in Raten 
zu teilen. Um die Konkurrenzfählgkeit der polniſchen 
Induftrie zu erhöhen, forderte Wierzbickt die Einführung 
der oberſchleſiſchen Arbeitszeit in Kongreßpolen und Gali⸗ 
zien. Dies würde die Rückkehr zum Zweiſchichten⸗ 
ſyſtem bedeuten. Auch müßten die Kredite für die 


Induſtrie erhöht werden, 


Miniſterpräſident Grabſki erklärte, daß die Regierung 
geneigt ſei, die Kredite zu erhöhen, doch würde die Bank 
Polſki nur an ſolche Zweige der Induſtrie größere Are 
dite gewähren, die zur Vergrößerung des Exports bei⸗ 
tragen. Was die Vermögensſteuer anbelangt, jo meinte 
Grabſkt, daß es ausgeſchloſſen ſei, dieſelbe in Raten zu 
tellen. Die Regierung werde ſich jedoch bemühen, durch 
Kreditgewährung die Zahlungen zu erleichtern. Zum 
Schluß ſprach Grabſki den Wunſch aus, den Kontakt 
zwiſchen Regierung und Wirtſchaft feſter zu geitalten. 

Der Generaldirektor des „Lewiatan“, Abg. Wierz⸗ 
bicki, ſucht auf Grabſti einen Druck auszuüben. Er droht 


Am 24. Januar 


Lodzer Dollszeitung 


mit Nichtzahlung der Vermögenssteuer. Was er damit 
bezweckt, iſt ſonnenklar: Verlängert die Arbeitszeit und 
wir zahlen pünktlich die Steuern. 


Der Kampf gegen die Teuerung. Der Miniiterrai 
hat ein Geſetz über die Einſchränkung für die Vermoh⸗ 
lung von Brotgetreide ausgearbeitet und wird das ſelbe 
in den nächſten Tagen dem Sejm vorlegen. Das Geſetz 
bevollmächtigt die Regierung zur Herausgabe einer Ver⸗ 
ordnung, die die Vermahlung bis zu 70 Prozent ein⸗ 
ſchränkt. Der Ausbuck von Luxus backwaren kann voll: 
ſtändig unterſagt werden. Amerikaniſches Mehl ſoll mit 
inländiſchem gemiſcht werden. Zur Durchführung des 
Geſetzes hat die Regierung bedeutende Kredite vorgefeben. 
Im Auslande werden größere Getreidebeſtellungen gemacht. 


Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützungen. Nach⸗ 
dem das Schiedsgericht für die Textilarbeiter einen 10. 
prozentigen Lohnausaleich feſtgeſetzt hat, wandten ſich die 
Acbeitsloſen an die Unterſtützungsbüros mit der Forde⸗ 
rung, auch die Unterſtützungsſummen um 10 Prozent zu 
erhöhen. Mit dieſer Angelegenheit wandte ſich die hieſige 
Kommiſſion an die Warſchauer Hauptverwaltung. Dieſe 
antwortete, daß die Frage am Orte ſelbſt erledigt werden 
kann. Infolgedeſſen wird in der nächſten Sitzung der 
Kommitſion ein diesbezüglicher Beſchluß gefaßt werden. 


Streit der ſtädtiſchen Beamten mit dem Magi⸗ 
ſtrat. Bekanntlich haben die ſtädtiſchen Beamten am 
Generalſtreik zur Unterſtützung der Textilarbeiter teil⸗ 
genommen. Der Magiſtrat teilte den Beamten mit, daß 
ihnen für die Streilkzeit Lohnabzuge gemacht werden. In 
Abzug ſollen zwei Tagelöhne kommen, obwohl der Streik 
nur anderthalb Tage dauerte. In einer vorgeſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung der Beamten wurde gegen den 
Beſchluß des Magiſtrats proteftiert und beſchloſſen, durch 
eine Delegation die Annullierung desſelben zu fordern, 


In der Metallinduſtrie weigern ſich einige Indur 
ftrielle den 10prozentigen Lohnausgleich zu gewähren. 
Die Bezirkskommiſſion der Fachverbände hat vorgeſtern 
darüber beraten und beſchloſſen, die Induſtriellen durch 
geſetzliche Schritte zur Einhaltung der Verpflichtung zu 
zwingen. 

Einzlotymünzen wurden am 20. Januar ſeitens 
des Münzamtes der Bank Polſki überwieſen. Die Müns 
zen wurden tags darauf in den Verkehr gebracht. 

Stadtrat. Heute findet die erſte Stadtratſitzung 
nach den Ferien ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen die 
Wahlen des Präſidiums und der Kommiſſionen ſowie 
der Bericht des Stadtpräſidenten über die Arbeiten 
des Städteverbandes an den neuen Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetzen. 

Wegen Beleidigung des Gefängnisdirektors hatte 
lich vorgeſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht Jonas Tenen⸗ 
baum zu verantworten, der eine Strafe wegen Zugehörigkeit 
zur kommuniſtiſchen Partei verbüßt. Tenenbaum war ans 
geklagt, den Gefängnisdirektor durch ein unzenſurſerbares 
Wort beleidigt zu haben, als er forderte, die Geſängnis⸗ 
ſpaziergänge mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen zuſammen 
machen zu dürfen und der Direktor ablehnte. Vor Gericht 
bat Tenenbaum, die Verhandlung in ſeiner Abweſenheit 
zu führen, da er den Richter als feinen politi« 
ſchen Feind betrachte. Bezirksrichter Zaborowſki kam 
dieſer Bitte nach. Nachdem die Zeugen vernommen wor⸗ 
den waren, verlas der Sekretär das Protokoll“ T. ſagte 
darauf: „Das find gemeine Lügen“. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Tenenbaum gemäß dem Antrag des Staatsan- 
walts zu ſechs Monaten Gefängnis. 


Starkes Anwachſen der Weltvorräte an Zucker. 
In den letzten Wochen hatte die Erzeugung von Zucker 
in den einzelnen europälſchen Rübenländern den Höhe⸗ 
punkt erreicht, und demgemäß find große Mengen von 
Zucker ſichtbar geworden. Hauptſächlich aus dieſem Grunde 
ft das ſchnelle Anwachſen der ſichtbaren Weltvorräte an 
Zucker erfolgt, wodurch ſich gegenüber den Vorräten zu 
der entſprechenden Zeit des Vorjahres ein Plus von 
rund 6,75 Mill. Zentner ergibt. Die ſichtbaren Welt⸗ 
vorräte zuſammen erreichen nach der letzten Feſtſtellung 
die Höhe von rund 34,27 Mill. Zentner gegen nur 27.17 
und 30,94 Mill. Zentner zu der entſprechenden Zeit in 
den beiden Vorjahren. Trotzdem ift bei uns der Zucker 
fündhaft teuer, 


Eine neue deutſche Erfindung: Knetbores Holz. 

Man könnte zuerſt geneigt ſein, die Sache für einen Scherz 
zu halten. Holz in Konſervenbilchſen! Eingemachtes Holz! Flüßſiges 
Holz! Sollte nun auch gar das Holz ſeine guten alten Eigen⸗ 
ſchaften der Härte und unbeugſamen Fuverläſſigkeit verleugnen? 
Es handelt ſich um eine neue Erfindung, für die ſich aller Wahr⸗ 
scheinlichkeit nach in Induſtrie, handwerk, Haushalt ufw. ein weites 
verwendungsgebiet eröffnen dürfte. Das „ploſtiſche Holz“, wie es 
von der herſtellerin, einer deutſchen Firma, genannt wird, kommt 
in der Tat in Büchſen auf den Markt und bildet eine leicht knet⸗ 
bare Maſſe, die man ſich etwa wie eine paſte oder einen did» 
flüffigen Teig vorzuſtellen hat. das Material, deſſen Zuſammen⸗ 
ſetzung natürlich geheimgehalten wird, kann mit der Hand, mit 
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einem Spachtel oder Modellierholz aufgetragen und bearbeitet wer⸗ 
den. Es hat dieſelben phyflkaliſchen Eigenſchaften wie jedes gute 
Nutzholz, erhärtet an der Luft in wenigen Stunden und kann dann 
wie richtiges Holz geſägt, gehobelt, geſchnitten, geſchnitzt, genagelt, 
poliert und mit Farben angeſtrichen werden. Gegenüber natlir« 
lichem Holz hat die neue künſtliche Maſſe ſogar eine Reihe von 
Vorteilen aufzuweiſen: Nach der Erhärtung verzieht und ſpaltet 
ſie ſich nicht, bröckelt nicht, verbindet ſich feſt mit der Unterlage, 
wie Holz, Glas, Metall uſw., ift waſſerdicht und widerſtandsfähig 
gegen jeden Temperatur- und Witterungewechſel. Falls der neu⸗ 
artige Holzkitt in den Büchſen zu hart oder trocken wird, erhält er 
durch Befeuchten mit einer beſtimmten Flüſſigkeit feine frühere 
Knetbarkeit wieder. Namentlich bei der Ausführung von Möbel⸗ 
reparaturen, zum Ausfüllen von Löchern, Sprüngen und Fugen, 
zur Herftellung gebogener Bilderrahmen oder Zeiſten ſowie plaſti⸗ 
ſchen Schmucks für Möbel wird das knetbare Holz nützliche dienſte 
leiſten können. 


Vereine. 


Chriſtl. Eommisverein z. g. A. Donnerstag, den 
22. Januar, ſpricht Herr Gymnafialdireftor Dr. Kotz tan- 
Agierz Über „Selbſterlebtes auf der Balkan halbinſel“. 

Sportverein „Pogon“. Wie wir erfahren, findet am 
Sonnabend, den 24. Dezember, die Wiederholung der mit ſo 
großem Beifall aufgenommenen Operette „Exzellenz von Oppen“ 
ſtatt. Da dies die letzte Wiederholung iſt, iſt es geraten, 
ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen, die im Vorverkauf im 
Hutgeſchäft „Minczewſti und Haack“, Petrikauer 73 und 132, 
zu haben ſind. 

Der Alexandrower Geſangverein „Polyhymnia“ hielt am 
Sonntag jeine Generalverſammlung ab, in der eine neue Der- 
waltung in folgendem Beſtande gewählt wurde: A. Hirſch und 
€. Prochowſbi, aktive Vorftände; K. Regedzinſbi und K. Kerger, 
paſſive Borſtäͤnde; H. Koch, Dorſtand der Poſauniſten: K. Krauſe 
und L. Peter. Kaſſierer; W. Belau und R Stenſbe, Schrift. 
führer; A. Link und B. Müller, Archivare; T. Schultz, E. Hei- 
drich. H. Belau und E. Koch, Wirtſchaftsausſchuß; K. Kerger, 
K. Regedzinſbi, G. Petrich, E. Draht und E. Leitlofl, Feſt⸗ 
ausſchuß; R. Maurer und ©. Fiebich. Leiter des Dereinsftreich- 
orchefters; Th. Braunbe und A. Kraufe, dramatiſcher Avs- 
ſchuß: E. Peochowſbi und H Tepper, Liederausſchuß; K. Fablan 
und J. Lange, Dereinswirte; B Serbe, Th. Schulh und J Koch, 
Keviſionsbommiſſion. J. Wieſe, B. Hieſch. M. Wagnitz und 
H. Ludwig, Ballotagekommiſſion. Zum Chordieigenten wählte 
man einſtimmig Herrn H. Tepper. 6 


Kleine politiſche Machrichten. 


Korfanty, der Zeitungsaufkäufer. Korfanty hat das in 
Pommerellen ſehe einflußreſche Organ „Gazefa Grudziadska“ 
käuflich erworben. Dadurch iſt der Here Woſcſech in die Lage 
gebommen, die Leſer dieſes Blattes, die Anhänger der Witos- 
partei ſind, in ſeinem Sinne zu bearbeiten. 

Japan anerkennt Sſowfetrußland. Eine japoniſche Korre- 
ſpondenz meldet, daß die ſapaniſche Regierung im Begriffe ftehe, 
die Sfowjetunionanzuerftennen. Eine diesbezügliche 
Mote jei innerhalb einer Woche zu erwarten, nachdem die zwi. 
ſchen den beiden Staaten ſchwebenden fteiftigen Fragen beinahe 
völlig geſchlichtet jeien. 

Brotgetreldeüberfluß in Sibirien. In Sibirien wird ein 
Sinben der Getreidepreſſe wahrgenommen, was zu bedeuten hat, 
daß die Bauernichaft einen Ueberſchuß an Brofgefreide zum 
Der baufe beſißt. 


ä p p ——f—̃ꝗ —— 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 


vertrauensmännerrat. 
die 13. ordentliche Sitzung des Dertrauensmännerrate findet 
Sonnabend, den 24. ö. M., um 7 Uhr abends, im Parteilokal ftatt. _ 
da ſehr wichtige punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt das 
Erſcheinen ſämtlicher vertrauensmänner unbedingt erforderlich. 


Referentenkurfe der D. A. p. 

Am Sonntag, den 25. d. M., um 9 Uhr morgens, behan⸗ 

delt Sejmabgeordneter Artur Kronig die parlamentariſche Geſchaͤſts⸗ 

ordnung (Schluß) und die Derfaffung des polniſchen Staates 
(vollziehende Gewalt und Gerichts weſen). 


| Theaterverein Thalia Lodz 
Deutſches Theater 


im Gebäude der „Scala“, Cegielniana 18. Tel. 113 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Donnerstag, den 22. Januar 1925, um 8.15 abends: 
Premierenabonnement Nr. 16. 


„Der kühne Schwimmer“ 


Schwank in 3 Alten von Franz Arnold u. Ernſt Bach. 
—— 


In Vorbereitung: 
Iphigenie auf Tauris von 3. w. von Goethe. 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr nachm. 
an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno 
Dietel, Petrikauer 157. 464 


Konſtantiner Str. 4 


Wiederholung „Exzellenz v. Oppen“ Wiederholung 


Zum Tanz fpielt ein ſpezielles Orcheſter. 


Zum Tanz ſpielt ein ſpezielles Orcheſter. 


Don der Kranbenbaſſe. 


Teilweiſe Beilegung der Lohnſtreitigkeiten. — Dr. Arzt 
als Direktor in Frage geſtellt. — Schikane der Kaffe 
oͤurch die Hoſpitäler. 

Am dienstag fand die ordentliche Sitzung der Verwaltung 
der Rrankenkaſſe ſtatt. der Dorfitende teilte mit, daß er am vor— 
mittag zum Arbeitsinſpektor vorgeladen wurde, zu dem ſich die 
Pharmazeuten um Eiguidierung des Lohnſtreſtes gewandt haben. 
Beim Arbeitsinſpektor ermäßigten die Pharmazeuten ihre Forde⸗ 
rungen auf 32 prozent. die verwaltung beſchloß, die bisher 
angebotenen 21 Prozent aufrecht zu erhalten. der Standpunkt der 
Kaſſe wird fofort dem Arbeitsinſpektor mitgeteilt werden. Es ift 
zu erwarten, daß die Pharmazeuten den angebotenen Lohnausgleich 

annehmen, i 

die Hofpitäler wandten ſich an die Kaffe mit der Forderung, 

die Gebühren für die Heilung der Rrantenfaffenverfiherten von 


Lodzer Dolleszeitung 


Mr. 10. 


einſtimmig angenommen. In die Kommiſſlon, die nächſten dienstag 
Bericht über die Reife erſtatten ſoll, wurden der Vorſitzende Ratu⸗ 
zyafki und deffen Stellvertreter Kazimierczak gewählt. 


Schikane der Hoſpitäler. 
der Chefarzt gab hierauf zwei kraſſe Fälle der Nichtannahme 
von Kranken durch die Hofpitäler zur Kenntnis. dieſer Tage 
erkrankte ein Feuerwehrmann an einem gefährlichen Karbunkel. 


die Leitung der Kaffe telephonierte alle Spitäler an und erhielt |. 


zur Antwort, daß keine Plätze frei ſind. Erſt als herr dr. Grohmann 


im Haufe der Barmherzigkeit anläutete, fand ſich dort Platz, trotz⸗ 


dem vorher erklärt wurde, daß der Kranke nicht aufgenommen 
werden kann. die Verwaltung beſchloß, gegen das Krankenhaus 


laut den geſetzlichen Vorſchriften gerichtlich vorzugehen und die 


Angelegenheit dem Kechtsbelrat der Kaffe zu übertragen, 

Ein zweiter Fall. Vor einigen Tagen erkrankte ein dienſt⸗ 
mädchen an einer gefährlſchen Augenkrankheit, die den Verluſt des 
Augenlichts nach ſich ziehen follte, wenn nicht ſofort eine Operation 
Sämtliche Spitäler wieſen die Kranke ab. 


angeſetzt. 


ausreichen. Den Bau des ſtaatlichen Archivs leitet Prof. 
Przybylſki, deſſen Entwurf in dem Wettbewerb den erſten 
Preis erhalten hatte. i 

Bialyſtok. Krankenkaſſenwahlen. Für den 
15. Februar l. J. wurden hier die Krankenkaſſenwahlen 
Die Sozjaliſten gehen unter der Lifte des 
Klaſſen verbandes. Die Chadecja ſollte auf Vorſchlag der 
Hulſtlichkeit mit der N. P. R. eine gemeinſame Liſte auf⸗ 
ſtellen, doch ſcheiterte der Block an den großen Appetiten 
beider Seiten. Die jüdiſche Arbeiter gehen getrennt. Es 
ind 5 jüdiſche Liſten zu erwarten. Die deutſchen Ar- 
beiter werden mit dem Klaſſenverband ſtim men. 

Plock. Ein Hinterwäldler auf Reiſen. 
Ein gewiſſer Konſtanty Kobel wollte eine in Plochocin 
wohnhafte Schweſter beſuchen. Da er zum erſten Mal 
mit der Eiſenbahn fuhr, fo iſt es kein Wunder, daß er 
eine Station zu weit fuhr. Kobel beſchloß daher zu 
Fuß nach Plochocln zurückzugehen. Um den Weg nicht 


50 bis 65 Prozent zu e n. i vorgenommen werde. A 
REN. 4555 — 9015 n Infolgedeffen ſah ich die Kaffe gezwungen, die Kranke nach einem] zu verfehlen, ging er den Schienenſtrang entlang. Aue 5 
Butgeheißen wurde der Standpunkt des Vorfihenden, der“ Warſchauer Hofpital zu fenden, wo der dortige Arzt erklärte, daß ſauſte ein Schnellzug heran, und che Sele mender 
den Beſchluß über den Abzug für den einſtündigen Proteftftreit das Auge durch die Derfpätung wahrſcheinlich nicht mehr gerettet konnte, wurde er von der Lokomotive zur Seite gel 15 10 
außer Kraft ſetzte und ſich an das Bezirtsverfiherungsamt mit der | werden kann. Ruch in diefem Faule wurde befhloffen, den geſtz- Kobel wurden einige Rippen gebrechen und er mußte ne 
Bitte wandte, diefen Beſchluß zu annullieren. lichen Weg zu befchreiten. dem Spital 177 5 werden. Duell. Zwei 
In Sachen der Lohnforderungen der Beamten teilte der Die Geſchäftsoroͤnung für die Zeitung. b N b. ih 100 A 2. 1 ſe in A 
Rlaffenverband der Krankenkaſſenbeamten mit, daß er die jo pro— mit den Stimmen der N. p. R. und der Induftriellen wurde 9 e e 1 esd 5 d 6 der Streit- 
zentige Lohnerhöhung annehme, während der n. p. R. Verband hierauf elne Heſchaftsoronung für den direktor und die vize⸗ irn zeit, Sie Nah ſich be N an A dh ffen ſel 
ich weigert. Trotzdem haben aber am Dienstag alle Beamten den | direfforen angenommen. die Sozialiften legten gegen den Beſchluß fall nur durch 0 n Duell aus 7 15 zu un Rat | 4 U 
Eohnausgleih angenommen, wodurch der Streit endgültig ale | Proteft ein. Zum Schluß wurde AD ee at 1 anden 0 Ei 3017 von den di 
beendet gilt. das Januarbuoͤget, 855 N 10 m Fee 6 0 edc 5d man * 
Die Regierung fett das Direktorgehalt herab. das in den Einnahmen 930000 Zloty und in den Ausgaben a um bie een nach der Wieſe hinter V 
Die Uebernahme des direktorpoſtens durch herrn dr. Arzt | 888.000 Zloty vorfieht, angenommen. der Reichsbank an der Rawa“, Pas Duell wurde aber da 
konnte noch nicht erfolgen. durch Beſchluß der Verwaltung ſollte Um 1 Uhr nachts wurde die Sitzung vertagt uns einige nicht mit Degen oder Piſtolen ausgefochten, ſondern mit eit 
Herr dr. Arzt ein Monatsgehalt von 1480 Zloty beziehen. Nun» | punkte der Tagesordnung zur nächſten Sitzung zurlickgeſtellt. der blanken Hand. Dort angekommen würden die Par- 
14 ene e in Warſchau der Kaffe mit⸗ Teen an ihre Stellen vorſchriftsmäßig verteilt, Die zwei 15 
1 War bea auf geren dr. Hrzt bie Vereronung des 2 Strelthähne näherten ſich einander, begrüßten ſich höflichſt ü 
Staatspräſidenten fiber die Gleichſtellung der Bezüge mit den ch 8 ‘ u 
e Sn Dre uam san , , 
Dr. Arzt nur loss Zloty beziehen. verwaltungsmitglied k. Ku! Warſchau. Das größte Gebäude in War Ohrfeige ſchuldig bleiben Schließlich packte einer den ge 
ſtellte in Anbetracht deffen, daß die Verordnung auch gegenüber | [hau und in ganz Polen dürfte unzweifelhaft jenes did en an 91 Gurgel Fund wollte ihn erwürgen. Die f | 
allen Beamten angewendet werden foll und diefe die Selbſt.] des projektierten ſtaatlichen Archivs fein. Die Lokalitäten Sekundanten mußten elnſchreiten um einen Todesfall zu 70 
verwaltungen und die Rrankenkaſſen zwingen würde, in zukunft] des Archivs werden 180 000 Meter Holzregale enthalten, verhüten. Grit als die Bergleute der Ferdinandgrube Ar 
felbft die beſten Beamten zu verlieren, den Antrag, ſowohl in | Der größte Teil des Palaſtes und der Sammlungen wer: ur Arbeit und zurück gingen (Wechſelſchicht) und ſich an · zu 
Angelegenheit dr. Arzt wie überhaupt zur Einleitung von Gegen-] den dem Publikum nicht zugänglich ſein. Rur ein kleiner ſchicten in 15 Sire Ainzugreſfef verſchwanden die ſte 
maßnahmen gegen‘, die Verordnung in Heſtalt der Einbringung | Teil des rieſigen Gebäudes wird dem Bedarf des Publi⸗ beiden Streithähne mit ihren Sekundanten von der da 
einer Geſetesnovelle eine Kommiffion in das Minifterium und das | kums angepaßt werden. Mit dem Bau, der eine ganze Bildfläche ſch 
Bezirksverſicherungsamt zu entfenden, die Rommifffon fol ſich] Reihe von Jahren in Anſpruch nehmen wird, ſoll bereits . . Aa | 
auch mit den Sejmabgeoröneten der Arbeiterparteien verftändigen, | im Frühjahr begonnen und der Bau ſolange fortgeführt Verleger und veranfwortliher Schriftleiter: Stb. Ludwig Aut, dei 
um-die Einbringung der Novelle zu erzielen. der Antrag wurde I; werden, als die im Budget bewilligten Poften hierfür Druck: J. Baranomfti, Lodz, Peteſpauer 109. M 
— — p . . — die 
ü 5 tungsanzeigen ausgeben, daß meine hochherzige Spende au 
Wenn ſie 100.000 Slot allgemein bekannt wird und den Reſt für mich ver⸗ Humor. in 
geſchenbt bebämen! a * Borfiätig. | Lid 
5 1} Ein. Miptraniiher: Das ſind ſicher nur Mein Mann hat mir noch nie ein böſes Wort geſagt.“ ein 
55 Von F. M. 5 100 000 Bapierzloty! ) f „Wie vüdfichtevoll.“ ſoz 
Der Kleinrentner: Ich würde das Geld in Ein unterer Beamter: 100000 Zloty! „Nein, vorſichtig.“ ; 
die Vorſchußkaſſe tragen und es gegen ganzjährlihe Kün⸗ Gibt es denn überhaupt ſoviel Geld? Falſche Reue. 
digung anlegen. Ein Chjeniſt, ein echter Vollblutpole: an Filzig hatte einen Knopf in den Klingelbeutel Ei! 
Der Hausbeſitzer: J abe zwar an einem | IH würde mich mit einem geriſſenen Geſchäfts mann zu- gewor L 0 IR, i 
Hauſe nichts als Aerger und nd naeh jüfegen, | fammentun. Aber mit einem ganz geriffenen. Und | japfemigft BEN NSS dee ER e die 
Trotzdem aber würde ich mir ein neues Haus kaufen. wenn's ein Jude iſt! „Sicherlich hat Sie das Gewiſſen jo ſehr gequält“, ſagte— De 
Der Spekulant: Ich wäre ſchön dumm, wenn Ein Querkopf: Ich würde eine neue Zeitung der 1 gerade nicht,“ antwortete Frau Fllzig, „aber ich inſt 


ich verraten würde, was id) mit dem Geld anzufangen 
gedenke! 6 
‚Der Beamte: Ich ließe mich freiwillig kündigen. 


herausgeben, eine neue Partei gründen und mich als 


Kandidaten aufftellen laſſen! 


Ich würde meine im Jahre 


habe einen falſchen Knopf gegriffen, und der fehlt mir nun an 


der Garnitur.“ 
hi Flüſſigkeiten. 


Der Gelehrte: \ A 8 f 
e bartbsz weder aufm |, came allem BA Ne cn, air Eile. Der 
Alten einmal gründlich die Meinung fagen! men, ob Kant ſeit 1781 feinen Grundläßen im Gebrauch jenden, der ziemlich heftigen Alkoholgeruch um ſich verbreitet, nal 
1 Ich ie ſofort des Semikolons treu geblieben iſt oder nicht, und die | einen Korb ins Gepäcknetz. Der Zug ſetzt ſich in Bewegung. air 


„Dex ewige Bräutigam; 
heiraten, aber meine jetzige Braut, die Trude, auf 
keinen Fall! 


Ergebniſſe meiner Forſchungen in einem mehrbändigen 
Werke veröffentlichen. ! 


Aus dem Korb fällt ein Tropfen auf die Wange des Schla— 


fenden, der ſoſort erwacht. Ex wiſcht den Tropfen mit einem 


Finger ab und riecht daran. Dann fragt er den ihm gegenfiber 


Der Patriot: Ich würde das Geld in aus- Der Philiſter: Ich würde wöchentlich fünfmal | döfenden Buſch: 
ländiſcher Währung anlegen, für alle Fälle! Man mein Stammlokal beſuchen; jedes mal drei Glas mehr „Schnaps?“ 11 a Bei 
kann nie wilfen! trinken als bisher; nur „Ergo“ der Firma „Nobleſſe“ Rein, Dackel!“ antwortet güſche wer 
Ein ganz Frommer: Die Zinfeszinfeszinfes. rauchen; das bürgerliche Käſeblatt allein halten, ftatt . Eine treffende Antwort. 
zinſen laſſe ich der Kirche zukommen, und wenn man mir mit meinem Nachbar zuſammen zu leſen; im Winter Der berühmte jüdiſche Dichter Scholem Aſch wurde eln⸗ - 
zuviel Klechenſteuern aufbreumt, gehe ich in eine Sekte, leden Tag die gute Stube heizen laſſen; dem Blutwurft, mal einem Seren erben ee da e. mehren Kamen teilt 
N ! 9 0 e Sekte, in eini Fahne spenden; uf f Herr Krohn, woher haben Sie nur das er in Ihrem Namen? t 
die billiger iſt, oder trete ganz aus der Kirche aus! ee e eee eee, e Worauf Krohn erwiderte: „Aus Ihrem, Herr — Aſch“. gete 
Der Backfiſch: Ich würde jeden Tag Torte mit Der Anhänger des alten Syſtems: Für Die Glatze. ſtar 
Schlagſahne kaufen, mir ein Auto und eine Villa kaufen, drei Viertel des Geldes ließe ich eine Monarchie herſtellen. Die Kinder ſpielten Indlaner. Der Vater ſah zu und Mit 
ſowie einen lyriſchen Dichter heiraten. Dann genügen die übrigbleibenden 25000 Zloty, ein an⸗ fragte dann: „Soll id) mitſpielen, großer Siouchäuptling?“ ſow 
Einer der Abgeordneten: Ich würde meine | genehmes Leben zu führen. N „Nein, Pater, das geht nicht, denn du biſt ja ſchon ſkalpiert.“ lich 
Reden und die Satzungen meines Verbandes in je Der Vergnügungsſüchtige: Ich würde Die richtige Adreſſe. der 
500 000 Stück drucken und an alle Plakatſäulen kleben leben, leben und nochmals leben! Wahrſagerin: „Ich ſehe aus Ihrer Hand, daß Ihnen 
laſſen. Natürlich auf eigene Koſten! Ein Kapitalift: 100000 Zloty? Ein rechter Dreck! Unheil 8 Irgend jemand wird Ihren Weg kreuzen. Ich ſam 
3 Ein Wohltäter: 10 000 Zloty würde ich wohl» Meine Wenigkeit: Gebt mir erſt das Geld! need „Ich bin Chauffeur. Möchten Sie nicht lieber heu 
tätigen Zwecken vermachen, die gleiche Summe für Zei- | Dann werdet ihr ſchon ſehen, was ich damit anfange!! den anderen warnen?“ 555 
— — . — ee — —— — — — er 
. ; N “ 2 : 0 0 die 
Verein deutſchſprechender Geſangſektion der Ortsgruppe Billigster Verkauf litt 
* * 

Meiſter und Arbeiter. Lodz der D. A. P. Aut 9 
. 8 den Ar d. M 1 14 7 Dir abends, | 8 a Fa den 31. Januar I. J., um 7 Uhr abends, veranſtalten wir gegen bar un Ratenzahlungen bei Arb 
reran! er Verein im Vereinslokale, Andrzeja 17, im Saale des Vereins deutſchſprechender Meift d Arbeiter, Andrzefoſt ö az 7 
m die dh eee Dirigenten der Geſangſeltion, | einen großen e ee e eee e . WGO DA nrikaur 238 tal! 
Herrn Oswald Litke, einen i k ” 5 

; | . * ...-. „ N auf 
c | „ J 7 (ſeidene gedruckte Plüſch⸗Mäntel, Le 
r E N Q — n 1 N ' Damen» und Herren Garderoben jowie poli 
0 Manufakturwaren in größter Auswahl. & wur 
mit reichhaltigem Programm. U. a. gelangt zur Auf. 1 f Große Ueberraſchungen für die Frühjahrs ⸗⸗ P 7 
führung das Singſpiel „Die vom Bernerhof“. In der Vortragsfolge: Auftreten des Chors, humoriſtiſche Bor: zu Rn ; ar 1 KR 
a mr 9 dleſe enge en a träge, Konzertſtücke Ad verſchiedene Uleberraſchungen. — Nachher: Tanz. 2 und Sommerſaiſon in Vorbereitung: : | Die 
itglieder, ſowie dur ieſe eingeführte e i 'Gö Setti 1 1 , 4 
Kind Beralih-willtommeit gefüh ) Alle Mitglieder und Gönner der Sektion werden hierzu herzl. eingeladen. | Jnſerate haben in der Lodzer Volks. der 
| | der Vorſtand. Wuſerate zeitung den beſten Eripin! den 


Der Vorſtand. 534 


